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Klare Position der Ministerin in der 
Wiener Zeitung vom 05.12.2009

Recht auf Obsorge durch den Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte erkannt

Sensationelles Urteil des EGMR
Es gib sie doch! Wunder. Nach 
jahrelangem Kampf vor   
Gerichten, ist dem 45-jährigen 
d e u ts c h e n  Va t e r  H o r s t  
Zaunegger etwas gelungen, 
wovon viele andere Väter 
noch träumen.

Der Europäische Gerichtshof für 
Menschenrechte hat in seinem 
Urteil das deutsche Sorgerecht 
als diskriminierend bezeichnet.
Für ihn und seine Tochter 
vielleicht zu spät, aber für viele 
der leidenden Väter ein Licht in 
der Dunkelheit. Der Europäische 
Gerichtshof für Menschenrechte 
in Straßburg fällte ein Urteil, 
w e l c h e s  d a s  d e u t s c h e  
Familienrecht durcheinander 
wirbelt. Die Richter gaben 
Zaunegger Recht und stellten 
fest, dass die deutschen 
Gesetze ledige Väter diskrimi-
nieren. Nun soll die Bundes-
regierung nachsitzen und die 
Vorschriften entsprechend 
ändern.
In Österreich sind die Gesetze in 
ihrer Handhabung ähnlich.  Auf 
keinen Fall wird sich die 
ö s t e r r e i c h i s c h e  R e c h t s -
sp rechung  d i esem weg -
weisenden Urteil entziehen 
können.  Sicherlich wird es noch 
einige Zeit dauern bis neue 
Regelungen greifen, aber es 
wird dann ein Schritt in die 
Richtung sein, die vaterverbot.at 
seit geraumer Zeit immer wieder 
fordert. Offensichtlich ist der 
gesunde Menschenverstand im 
Verein vaterverbot.at breiter 
vertreten als bei den zuständi-
gen Politikern. Denn wir wissen 
schon lange, dass Väter ein 
Recht auf Obsorge haben 
sollten.
Mit dem Urteil stößt Straßburg 
eine Entwicklung an, auf die 
ledige Väter in Deutschland 
bisher vergeblich hofften. Denn 
die Regel, dass unverheiratete 
Väter ohne Einwilligung der 
Mutter kein Recht auf gemeinsa-
me Obsorge haben, macht 
Deutschland in Europa zum 
Außenseiter. 
Nur in Österreich, Lichtenstein 
und der Schweiz ist  die Rechts-

lage ähnlich. In allen anderen 
Ländern haben Väter ohne Trau-
schein mehr Rechte an ihren 
Kindern.

In Österreich gibt es 108.000 
Lebensgemeinschaften mit 
Kindern unter 15 Jahren. Pro 

Aus dem Justizministerium hieß 
es, dass man das Urteil erst 
prüfen müsse. Wie bei allen 
anderen Fällen, warte man, bis 
das Urteil rechtskräftig ist und 
p r ü f e  d a n a c h  e t w a i g e  
Auswirkungen hierzulande. 
Derzeit könne man daher noch 
nichts sagen, so ein Justiz-
sprecher.

Jahr werden etwa 26.000 Kinder 
unehelich geboren. Eine genaue 
Zahl der unverheirateten Väter, 
die keine Obsorge für ihre Kinder 
haben, gibt es nicht. Ledigen 
Vätern wird die gemeinsame 
Obsorge nicht automatisch 
zugesprochen, sondern nur bei 
Einwilligung der Mutter -  also 
fast nie!
Wie der Fall Zaunegger zeigt, 
zahlt es sich aus für die gute und 
wichtige Sache zu kämpfen. 
Jeder Vater kann dazu beitra-
gen, die “Berl iner Mauer 
Va t e r a u s g r e n z u n g ”  z u m  
Einsturz zu bringen.

Unwürdige Politik: Väter sollen sich die Obsorge erkaufen!
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In eigener Sache: 
vaterverbot?

Viele werden sich schon ge-
wundert haben, warum sich ein 
Verein “vaterverbot.at” nennt. 
Es kommen sofort Assoziationen 
auf wie: Ewig gestrig, höchst 
wahrscheinlich etwas schrulliger 
Männerverein, der alte Rechte 
verteidigen, bzw. zurückerobern 
will. Ganz das Gegenteil ist der 
Fall. Vaterverbot ist modern, die 
logische Antwort auf die falsche 
Familienpolitik  in unserer Zeit.

Injiziert von Norbert Grabner und 
Michael Achleitner im Frühjahr 
2008, weil sie nicht mehr mit dem 
Umstand einverstanden waren, 
d a s s  s i e  t r o t z  g ü l t i g e n  
Besuchsrechtsbeschluss ihre 
Kinder nicht sehen konnten. Nur 
aus dem Grund, weil ihre Ex-
Frauen ihnen den Zugang, zu  
ihren Kindern, verwehrten. Die 
Behörden waren nicht bereit,  
gegen diese Mütter vorzugehen 
und gültiges Recht umzusetzen. 
E ine  besondere  med ia le  
Aufmerksamkeit erlangte  jene  
Aktion von Gert Bachmayer, der 
den Schulweg seiner Kinder mit 
dem  Slogan “Ich will meine 
Kinder sehen” mit Großplakaten 
behängte. Diese Aktion sorgte für 
österreichweites Aufsehen in den 
Medien. Er sprach erstmals ein 
Problem an, das tausende Väter 
haben. Mittlerweile hat der 
Verein ca. 5000 Mitglieder und 
Unterstützer. Wie sich mit der 
Zeit herausstellte, haben nicht 
nur Väter das Problem der 
Ausgrenzung. Auch Mütter 
werden vom Ex-Partner ins 
Abseits gedrängt, wenn dieser 
die alleinige Obsorge für die 
Kinder hat. Dadurch wurde aus 
dem Verein, der einst für Männer 
gegründet wurde, ein Verein für 
alle. Die Frauenquote liegt bei 
30%. Die Außenste l le  in  
Salzburg wird von einer Frau 
geleitet. Großeltern unterstützen 
diesen Verein, da auch sie zu den 
Ausgegrenzten gehören. Dieser 
Verein hat nur ein Feindbild: 
Väter und Mütter, die aufgrund 
nicht bewältigter Paarkonflikte, 
den Zugang des anderen 
Elternteils zu den gemeinsamen 
K indern  e rschweren  und  
v e r h i n d e r n .  W e i l  a b e r  
hauptsächlich Väter betroffen 
sind, bleibt der Vereinsname 
“vaterverbot.at”. 

Grundsätzliches Ziel des Vereins 
ist es, das Recht des Kindes auf 
Vater und Mutter durchzusetzen. 
Geschehen soll dies sowohl 
d u r c h  I n f o r m a t i o n  d e r  
Entscheidungsträger, als auch 
durch Aufklärung der Eltern.

„Manche Mütter glauben das auch wirklich, dass es besser ist, wenn 
die Kinder ihre Väter nicht sehen. Irgendwann wird das Kind fragen, 
wer ist denn jetzt mein Vater? Und es wird diesen Vater genauer 
kennenlernen wollen… Und dann fängt es an zu suchen, lernt den 
Vater dann kennen, vielleicht mit einer ganz anderen Sichtweise, 
und dann entstehen für die Mütter und den neuen Vater aber ganz 
große Probleme.“ 
(Rosel Schumacher-Schlüter, Kinderschutzbund Karlsruhe)

ich bin
vater
kein besucher

In der Wiener Zeitung stellte 
Frau Ministerin Heinisch-
Hosek ihre Position so dar. 
In  Lebensgemeinschaften sollte 
e s  a u t o m a t i s c h ,  k e i n e  
gemeinsame Obsorge geben. 
Sie "muss Hand in Hand mit 
mehr Rechten für die Frauen 
gehen", stellt Heinisch-Hosek 
klar. Sie nennt: Anspruch auf 
Unterhaltszahlungen auch für 
die ledige Frau, auf Witwen-
pension oder auch Änderungen 
im Erbrecht als Voraussetzung. 
"Ein automatisches gemein-
sames Sorgerecht für die Väter 
ohne Absicherung der Frauen, 
wird es nicht geben", betonte die 
Ministerin. In ihren  Augen sind 
Väter nur Zahler und für alles 
weitere im Leben der Kinder 
entbehrlich. Für sie besteht 
Familie nur aus Mutter und Kind! 
Hoffentl ich setzt sich die  
Erkenntnis bei den nächsten 
Wahlen durch, dass solche 
Ministerinnen für die Familien-
politik in Österreich entbehrlich 
sind. Frauenministerin Heinisch-
Hosek argumentiert in der 
wohlbekannten an Erpressung 
erinnernden Weise: Wenn Mann 
und Kind zu ihren Rechten 
kommen wollen, dann muss die 
Frau dafür Geld bekommen. 
Genauso läuft es schon seit 

Jahrzehnten. Wann endlich 
sprechen sich die Menschen-
rechte bis zur Frau Ministerin 
Heinisch-Hosek  durch?!
Kann es sein, dass es in der 
ganzen Sache nur um die Ab-
sicherung der Frauen geht und 
nicht um das Kindeswohl? Auf 
den Fahnen der Frau Heinisch-
Hosek steht unter anderm das 
Wort "Gleichberechtigung". 
Warum sind Väter dann nicht 
gleichberechtigt? Warum dürfen 
sich Väter nicht um ihre Kinder 
kümmern? Warum müssen 
Väter, die in hohem Ausmaß ihre 
Kinder betreuen, Unterhalt  
zahlen und Mütter nicht? Frau 
H e i n i s c h - H o s e k ,  I h r e  
Forderungen sind völlig unan-
gebracht. Die Forderung nach 
Gerechtigkeit für Väter ist ein in 
der Menschenrechtskonvention 
verankertes Grundrecht der 
Väter,  welches b isher  in  
Österreich mit Füßen getreten 
wird. Da ist es schon ein starkes 
Stück, wenn Sie an die Erfüllung 
von Menschenrechten auch 
noch Bedingungen knüpfen!
Franz Masser

Kinderrechts-
konvention in 

Österreich umsetzen
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Gesellschaft ohne Väter!
 Keine Väter - keine Kinder - kein Volk!      Der Ausverkauf der Gesellschaft 

Gleichzeitig heißt der Verlust der 
väterlichen Identität auf der kind-
lichen Seite, den Verlust des 
Vaterbildes, den Verlust  eines 
Teiles der eigenen Identität. 
Die gesellschaftlichen Normen 
des beginnenden 20. Jahr-
hunderts verlangten die unbe-
dingte männliche Autorität, 
welche durch eine zu enge 
emotionale Bindung an die 
Kinder gefährdet schien.  Der 
Vater war per Gesetz für den 
Lebensunterhalt der Familie 
verpflichtet. Das entsprechende 
Familienrecht (BGB) trat mit 
1.1.1900 in Kraft. Darin wurde 
g l e i c h z e i t i g  d i e  M u t t e r  
verpflichtet, für Haus und Kinder 
zu sorgen. Durch eine Novelle 
dieses Gesetzes wurde 1957 die 
vormals „väterliche (Erziehungs) 
Gewalt“ auf eine „elterliche  
(Erziehungs) Gewalt abge-
ändert. Bis dahin verfügte der 
Vater  über d ie e l ter l iche 
Hauptgewalt, während der 
Mut ter  nur  e ine  auf  d ie  
Personensorge beschränkte 
„Nebengewalt“ zuerkannt wurde. 
In den Zwanziger -Jahren kam es 
allmählich zu einer Aufwertung 
der Frauen- und Mutterrolle. 
Besonders gravierend war die 
männliche Aufgabenübernahme 
durch die Frau während der 
Kriegsjahre, in denen Millionen 
von Männern an der Front 
kämpften. Trotzdem blieb der 
Mann nach außen hin das 
Familienoberhaupt. 
D i e  b e r u f l i c h e  b z w.  d i e  
militärbedingte Abwesenheit des 
Vaters reduzierte die Vater-  
Kinder-Beziehung auf ein 
Mindestmaß, bis hin zum 
mentalen Vorhandensein des 
Vaters, der Begriff der vaterlosen 
Generat ion entstand. Die 
vater lose Generat ion der  
Kriegszeit und Nachkriegszeit 
s i n d  h e u t e  u n s e r e  
S e n i o r e n / I n n e n .  E i n e  
Generation, die gelernt hat, über 
ihre Gefühle zu schweigen. Erst 
wenn sie konkret nach dem 
Fehlen des Vaters befragt 
werden, berichten sie über das 
Leid, das die Abwesendheit  des 
Vaters ausgelöst hat, obwohl das 
Vaterbild dieser Zeit eher 
(kriegs)heldenhaft verklärt war. 
Was vor über einem halben 
Jahrhundert eine fehlgeleitete

Das Vaterbild hat sich in den letzten 100 Jahren verändert , die dazu gehörenden Gesetze nicht. Das 
Bild des Vaters wird bestimmt von der  sozialen und kulturellen  Umgebung und schwankte im 
letzten Jahrhundert vom Patriarchen, Ernährer der Familie, Machtausüber und Beschützer hin zu 
einem neuen gleichgestellten, betreuenden und verantwortlichen Vater. Um zu verstehen, was es 
bedeutet, nach einer Trennung seine väterliche Identität zu verlieren, ist es notwendig, das Vaterbild 
der Zeit anzuschauen, aus der die Gesetze stammen.

Politik ausgelöst hatte, bewerk-
stelligen heute Gesetze, die mit 
der rasanten Gesellschafts-
entwicklung nicht stand gehalten 
haben. Wir sprechen bereits 
wieder von einer vaterlosen 
Gesellschaft, ausgelöst durch 
ein mi t t lerwei le fa lsches,  
rückständiges gesellschaftliches 
Selbstverständnis, das noch 
immer und das seit dem 1. 
Jänner 1900 der Vater für den 
Unterhalt und die Mutter für die 
Personensorge des Kindes zu-
ständig ist. Die Auswirkungen 
dieser in sich gespaltenen 
Gesellschaftform sind im Ansatz 
bereits gut zu erkennen, obwohl 

Gesetze jetzt ihre Stärke 
gegenüber dem ehemaligen, in 
Ungnade gefallenen Partner, 
z e i g e n  k a n n .  G e r i c h t e  
entscheiden meist für die Mutter 
und leider nicht für die Kinder, 
J u g e n d ä m t e r  w e r d e n  z u  
„Mütterämtern“,  das Wort  
„Kindeswohl“ wird zu einer 
Farce, weil es keine gültige 
Definition gibt. Was aber will ein 
Kind? Ein Kinder will immer Vater 
und Mutter lieben dürfen. Es will 
keine Angst haben müssen, dass 
es die Liebe der Mutter verliert, 
wenn es den Vater liebt. Ein Kind 
will in keinen Loyalitätskonflikt 
hineingezogen werden, in dem 

sie vielfach noch als Ursache 
verschiedener Probleme negiert 
werden. Denn zum einen fordert 
die Gesellschaft einen Vater, der 
partnerschaftlich und kompetent 
die Erziehung seiner Kinder 
ausübt. Zum anderen wird er 
jedoch sehr schnell aus diesen 
Aufgaben verbannt, wenn es zur 
Trennung mit der Kindesmutter 
kommt. Väter werden ermuntert, 
in Karenz zu gehen und Mütter, 
an ihrer beruflichen Karriere zu 
arbeiten. Selbst eine enge 
emotionale Bindung an den 
Vater spielt bei der Trennung 
kaum eine Rolle, wenn es darum 
geht, wie viel „Besuchszeit“ 
einem Vater nach der Trennung 
zugestanden wird. Der in einer 
intakten Beziehung ständig 
präsente Vater, wird bestenfalls 
z u m  „ W o c h e n e n d e  
Besuchsonkel“ seiner Kinder, 
der allerdings pünktlich wie im 
Jahr 1900 auch seinen Familien- 
unterhalt abzuführen hat. 
Häufig wird das Kind auch noch 
zum Spielball mütterlicher 
Rachegefühle, die Dank der 

es sich (meist) auf die Seite der 
Mutter schlagen muss, damit es 
überleben kann. Ein Kind 
braucht den Vater, um nicht in 
der Symbiose der Mutter hängen 
zu bleiben. Ein Junge braucht 
seinen Vater, um selbst Mann 
werden zu können, ein Mädchen 
lernt bei ihrem Vater „so ist ein 
Mann“. Eine sichere geschlecht-
liche Identifikation ist ohne 
Mutter und Vater schwer zu 
f inden. Die „Süddeutsche 
Zeitung“ schrieb vor einigen 
Jahren, dass „mehr Kinder durch 
Gerichtsbeschluss ihre Väter 
verlieren als in Kriegszeiten 
d u r c h  d e n  T o d “ .  D i e  
Auswirkungen sind fatal: Es 
kommt zu einem Werteverfall in 
unserer Gesellschaft. Väter, die 
zu Zahlvätern degradiert werden 
und Väter, die Kinder nur unter 
Aufsicht sehen dürfen, Wochen-
endväter, Väter von Mutters 
Gnaden. Es kommt zu einem 
massiven Autoritätsverlust 
gegenüber dem Vaterbild, 
generell gegenüber der Eltern-
generation.  Die Respektlosig-

keit von jungen Menschen 
gegenüber älteren Menschen 
zeigt sich zunehmend durch die 
steigende Gewalt. Das Fehlen 
von posi t iven väter l ichen 
Vorbi ldern führt  zu einer 
Orientierungslosigkeit unserer 
Jugend. Wie werden diese 
heranwachsenden Männer ihre 
eigene Vaterrol le er leben  
wollen? Mir haben junge Männer 
erzählt, dass sie sich bereits 
einer Vasektomie unterzogen 
haben.  Das, was ihrem Vater 
passiert ist, wollen sie nicht 
erleben....
Machen wir uns auf den Weg, zu 
ändern, was zu ändern ist,  bevor 
es zu spät ist!

Der

Crash 

kommt

n der modernen Scheidungs-
gesel lschaft  schaff t  es Iüberhaupt nur noch jede 

z w e i t e  G r o ß s t a d t e h e  
zusammenzubleiben, wodurch 
eine große Menge Kinder zu 
Scheidungskindern werden, die 
zunehmend Sozialämter und 
Schulbehörden beschäftigen. Da 
d ie  me is ten  ohne  Va te r  
aufwachsen, sind sie ohne 
Rollenmodelle und suchen sich 
diese auf der Straße. Die 
vaterlose Gesellschaft ist in 
Wahrheit eine Gesellschaft der  
Ve r w a h r l o s u n g  i n  b e i d e  
R i c h t u n g e n :  I n  d i e  
hochspez ia l i s i e r t e  Übe r -
forderung und in die soziale 
Verrohung.

Die Förderlichkeit der in Österreich gerichtlich geregelten 
Besuchsrechtsausübung bei Scheidungskindern in einem üb-
licherweise 14-tägigen Rhythmus ist durch die Forschung 
nicht  belegt. 
Zumindest wöchentliche Kontakte können nach neuesten 
Forschungen bei Scheidungskindern eine ähnliche 
Vaterbeziehung etablieren wie in Kernfamilien. 

Der Verlust des Vaters dürfte nach neuester Forschung für 
Kinder eine größere Belastung darstellen als der elterliche 
Nachscheidungs-Konflikt.

Quelle:www.bmsk.gv.at 
“kurzfassung_folgen_von_vaterentbehrung,_2003.pdf”



und alle sind zur Verbreitung des 
Logos von vaterverbot.at  
bestens geeignet.
Also Logo anbringen und die 
Verlinkung zur Homepage von 
vaterverbot.at einfügen. Fertig ist 
eine Internetaktion in der jeder 
z e i g e n  k a n n ,  d a s s  d a s  
gesellschaftliche Thema  “Aus-
grenzung eines Elternteils” 
keinen kalt lässt. Die Politik muss 
dazu gebracht werden, sich 
dieses Themas in unserem 
Sinne anzunehmen. 

Fazit zur Demo in Wien: Es war 
unsere erste Veranstaltung 
dieser Art, aber sicher nicht 
unsere Letzte!
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verliebt

vaterverbot
verlobt

Großer Erfolg     Studenten rufen zur Gegen-Demo auf

Gleichberechtigte
Elternschaft
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Rückblick auf die Väterdemo in Wien
Um auf die Situation der Väter 
aufmerksam zu machen, 
zogen am 30. Oktober 2009 
zahlreiche Menschen durch 
die Straßen von Wien. 

A m  S t a r t p u n k t ,  d e m  
Familienministerium, übergaben 
wir  einer Vertreter in des 
Familienministeriums und einem 
Vertreter des Justizministeriums 
unseren Forderungskatalog. Die 
R o u t e  f ü h r t e  d u r c h  d i e  
Innens tadt  zum Bundes-
kanzleramt. Dort wurde dem 
Bundeskanzler (Der zeigte, wie 
wichtig ihm die Väter sind - er ließ 
sich durch den Portier vertreten) 
unsere Pedition übergeben. Die 
Veranstaltung endete um 18:00 
vor dem Justizministerium. 
Ca. 300 Personen folgten dem 
Aufruf von vaterverbot.at Die 
Demo wurde in Kooperation mit 
der Männerpartei durchgeführte.
Die Fernsehsender  ATV und 
Plus4 TV übertrugen dieses 
wichtige Ereignis in ihren 
Nachrichtensendungen noch am 
selben Tag in die Wohnzimmer 
der Österreicher. 

gewisse 
Kreise  Angst  vor den Vätern,  

Auf der 
Homepage der ÖH wurde zur 
Gegendemonstration gegen die 
friedlichen  Absichten der 
teilnehmenden Väter, Mütter und 
Großeltern aufgerufen. Das 
führte dazu, dass unsere  Aktion 
mit einer massiven Polizei-
begleitung aufwarten konnte. 
Offensichtlich haben 

 

die das Recht ihrer Kinder auf 
Vater und Mutter einfordern.
Contraproduktiv war der Aufruf 
der ÖH schon deshalb, weil 
k e i n e r  z u r  G e g e n d e m o  
erschienen ist. Es zeigte 
allerdings welches Gedankengut 
in gewissen Kreisen vorhanden 
ist und welche Unwissenheit 
übe r  d i e  Abs i ch ten  von  
vaterverbot.at bestehen. 
Daher muss es unsere Aufgabe 
s e i n ,  d i e  B e v ö l k e r u n g  
aufzuklären und jedes Mitglied 
sol l te im Rahmen seiner 
Möglichkeiten auf die Anliegen 
des Vere ins  aufmerksam 
machen. Demos müssen nicht 
immer auf Straßen stattfinden. 
Sehr viele Menschen haben 
Homepages und Mailvorlagen in 
ihren   Computern    gespeichert

Wenn eine Kindesmutter im 
Straßenverkehr mit ihrem Auto 
zu schnell unterwegs ist, wird sie 
eine Strafe erhalten und diese 
auch bezahlen müssen. Logisch 
- G e s e t z e s ü b e r t r e t u n g e n  
müssen als erzieherische 
Maßnahme ein Regelwerk 
haben ,  um  Ve rs töße  zu  
sanktionieren. 
Wenn dieselbe Kindesmutter 
den Besuchsrechtsbeschluss 
des Vaters missachtet und 
dadurch den Kontakt ihres 
Kindes zum Vater unterbindet, ist 
dies genauso ein Verstoß gegen 
die Gesetze. Das Gesetz sieht 
auch hier Strafen vor. Doch was 
passiert hier in Österreich? Es 
gibt keine Strafen für die 
K i n d e s m u t t e r ,  d i e  d a s  
Menschenrecht ihres eigenen 
Kindes mit Füßen tritt. Die Justiz 
ist nicht bereit, Strafen zu 
ve rhängen .  D ie  gäng ige   
Aussage der Justiz zu diesem 
Problem ist: “Wenn die Mutter 
nicht will, kann man nichts 
machen! Wir müssen das 
Kindeswohl schützen!”

Wie blind ist Justitia eigentlich?
Kennt sie ihre Möglichkeiten 
nicht? Warum unterstützt man 
Menschenrechtsverletzerinnen?
Vom Schutz des Kindeswohls 
kann hier nicht gesprochen 
werden. Man schützt nur das 
Mutterwohl und das ist nirgends 
im Gesetz definiert. Justitia sollte 
nur das Kindeswohl im Auge 
haben und dazu gehört nun mal 
auch der uneingeschränkte 
Zugang der Kinder zu ihren 
Vätern!  Daher Frau Justitia:  
Sofortige Durchsetzbarkeit des 
Umgangsrechtes und spürbare 
Strafen für Besuchsrechts-
verweigererinnen!
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Zweiklassenjustiz 
in Österreich?

kündigte Familienrechtsreform 
teilt  viele unsere Ansichten, wir 
sehen sie als einen großen Erfolg 
unserer bisherigen Arbeit. Sie 
gibt vielen Vätern die Hoffnung  
endlich ihre Kinder durchs Leben 
begleiten zu dürfen. ICH BIN 
VATER, KEIN BESUCHER!

rst vor einem guten Jahr 
startete der Verein vater-Everbot.at in Steyr mit 

seinem ersten öffentlichen Auf-
tritt. Dass binnen weniger 
Monate eine Österreich weite 
Organisation mit über 5000 
Unterstützer entstehen könnte, 
verdeutlicht die Brisanz der 
Problematik. Der Verein be-
trachtet sich primär als Väter 
Vertretung, stellt aber auch eine 
echte Al ternat ive zu den 
Alleinerzieher-Vertretungen dar, 
deren einseitige Sichtweisen, so 
w ie  das  Ös te r re i ch i sche  
Familienrecht, meist nicht an den 
Bedürfnissen von Eltern und 
Kindern orientiert sind. Bei vater-
verbot.at steht das Kind mit zwei 
vollwertigen Elternteilen im 
Mittelpunkt. Es wird aufgeräumt 
mit dem geltenden Familien-
recht, dessen Einseitigkeit ewige 
Spannungen zwischen Eltern 
garantiert. Die zu Beginn dieses 
Jahres vom Justizministerium 
mittels Presseaussendung ange-

Ing. Norbert Grabner
Obmann Bundesleitung
plz4@vaterverbot.at
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1) Gleichberechtigte Eltern-
schaft in Bezug auf Rechte 
und Pflichten dem Kind 
gegenüber.

Ein Umgangsrecht besteht aus 
annähernd gleich dauernden 
Elternzeiten. Ein Rechtssystem 
bei dem ein Elternteil in eine 
Besucherrolle gedrängt wird 
muss abgeschafft werden, da 
sie unnatürlich und widersinnig 
ist. Ein Vater und eine Mutter 
können nicht Besucher sein. 
Eine große Zahl von Experten 
spricht sich für eine Betreuung 
de r  K inde r  du rch  be ide  
Elternteile aus. Die derzeitige 
Rechtsgepflogenheit geht auf 
Meinungen zurück, die im 
gewandelten Gesellschaftsbild 
nicht mehr der gesellschaftli-
chen Realität gerecht wird. 
Wechselseitige Emanzipation, 
Väterkarenz etc. haben das 
Engagement in der Eltern-Kind-
Beziehung gewandelt.
Männer kümmern sich um ihre 
Kinder, bauen tiefe Beziehungen 
zu ihnen auf, Frauen stehen im
Berufsleben, minimieren die 
Unterbrechung ihrer Karriere. 
Die Lücken werden zunehmend 
durch die Väter gefüllt, die 
traditionelle Rollen in der 
Kinderversorgung übernommen 
haben. Nach Trennungen, bei 
denen Kinder zu Machtmitteln 
geworden sind, werden oft diese 
B indungen  ze rs tö r t ,  d i e  
Beziehungsbilder der Kinder 
durch Manipulation verzerrt. 
Über die Zwischenstufe der 
Besuchsregelung tritt, da kein 
gemeinsames Leben und Alltag 
zeitlich mehr möglich ist, Ent-
fremdung und schließlich der 
Abbruch der Beziehung ein.
Dagegen ist und erklärt sich 
unser  Rech tssys tem a ls  
weitgehend machtlos..

2) Einführung eines Rechts-
systems, bei dem das Kindes-
wohl im Vordergrund steht. 
Eine Betreuung der Kinder 
durch beide Elternteile in 
einer „Doppelresidenz“ sollte 
der anzustrebende Regelfall 
sein.

Das Prinzip der Doppelresidenz 
(siehe wie in beinahe ganz Rest-
Europa) stellt eine Prämisse in 
den  Raum,  d ie  wen ige r  
Konfliktpotential bietet, da die 
Frage des Verbleibes und der 
primären Zugehörigkeit außer 
Frage gestellt wird.
Das Kindeswohl ist in diesem 
Fall vom Prinzip her gewahrt, da 
Kinder beider Eltern bedürfen. 

Dies stellt eine wissenschaftlich 
gefestigte Tatsache dar. Kinder 
erfahren damit eine kontinuier-
liche, geschlechtsspezifische 
Interaktion über die Dauer ihrer 
E n t w i c k l u n g  b i s  z u m  
Erwachsenen. Dieses, im 
Gegensatz zur monogeschlecht-
lichen Identifikation (Modell 
„allein erziehende Mutter“) oder
wechselnde Identifikations-
personen durch Partnerwechsel 
oder Ersatzvatersuche.

3) Grundsätzlich gemeinsame, 
nicht aufhebbare Obsorge 
beider leiblicher Elternteile, 
unabhängig vom Familien-
status.

Die gemeinsame Obsorge gilt ab 
Anerkennung der Vaterschaft, 
unabhängig vom Familienstatus.
Eine Auflösung ist nur bei 
nachgewiesener Gefährdung 
möglich, nicht bei bloßer Be-
hauptung.

4) Sofortige unmittelbare 
Kontaktwiederherstellung bei 
Behinderung oder Verhinder-
ung. Notfallsprogramm:

Kindesvorenthaltung ist eine 
Gefährdung des Kindes und 
bedarf sofortiger Handlung. In 
diesem Fall hat die zuständige 
Behörde innerhalb einer Woche 
die Sachlage zu prüfen und eine 
e i n s t w e i l i g e  U m g a n g s -
vereinbarung zu treffen und 
durchzusetzen, die nicht auf 
gegenseitigem Einvernehmen 
aufgebaut sein muss.

5) Umsetzung des Rechtes der 
Kinder auf beide leibliche 
Elternteile (UN-Kinderrechts-
konvention).

6) Beim Verzug eines Eltern-
teils verbleibt das Kind beim 
wohnortstabilen Elternteil.

Das Recht auf freie Aufenthalts-
wahl ist für jeden Erwachsenen 
eine grundrechtliche Freiheit. 
Diese ist aber nicht auf die 
ungehinderte Mitnahme von 
Kindern zu verstehen, wie 
derzeit rechtlich möglich. Im 
Sinne des Kindeswohles ist ein 
möglichst konstanter Wohnort zu 
erhalten. Das Kind verbleibt 
automatisch beim am bisherigen 
Wohnort verbleibenden Eltern-
teil. Derjenige Elternteil, der den 
Wohnort des Kindes verlässt, hat 
für die weitere Kontakthaltung 
zum Kind Sorge zu tragen.

7)  Eine gerechte Kind-
Ü b e r g a b e / Ü b e r n a h m e -
Regelung, bei der zeitliche als 
auch finanzielle Aufwend-
ungen zur Aufrechterhaltung 
des Eltern-Kind-Kontakts von 
beiden Elternteilen getragen 
werden.

Bei Doppelresidenz ist eine 
gerechte Aufteilung der Hol-und 
B r ing -Wegbes t re i t ung  zu  
verfügen. Wenn keine Einigung 
über die Aufteilung erzielt 
werden kann, ist ein alternieren-
des Modell anzuwenden. Bei 
Wechsel des Wohnortes eines 
Elternteiles hat dieser die Wege 
des Kindes oder die eigenen zu 
bestreiten.

8) Ein an Betreuungszeiten 
or ien t ie r te r  Unterha l ts -
ausgleich, bemessen am 
Regelbedarf und nicht am 
tatsächlichen Einkommen.

Derzeit gibt es im untersten 
E inkommensdr i t te l  g roße  
P r o b l e m e  m i t  d e n  
Alimentationszahlungen.
Viele Väter sind mit den 
Zahlungen überfordert, rutschen 
unter das Existenzminimum. 
Einige finden sich in der 
Obdachlosigkeit wieder. Viele 
Mütter erhalten gar keine 
Alimente oder weit unter dem 
Regelbedarf bzw. sind von 
staatlichen Unterstützungen 
abhängig. Sie finden sich also 
unter der Armutsgrenze.
Im oberen Einkommensdrittel 
werden Alimentationen gezahlt, 
die teilweise weit über den tat-
sächlichen Bedarf des Kindes 
hinausgehen. Die Diskussion 
darüber, wem die Alimentationen 
zugute kommen, sorgt regelmä-
ßig für Spannungen. Väter fühlen 
sich übervorteilt, Mütter im Stich 
gelassen. Um hier eine, den 
tatsächlichen Bedürfnissen der 
Kinder entsprechende Regelung 
zu finden, wird folgendes Modell 
vorgeschlagen:
Neudefinition und Berechnung 
des Regelbedarfes:
Dzt. ist eine ca. 40 Jahre alte 
Berechnung in Gebrauch, die 
ständig durch Indexanhebungen

 verändert wurde und kaum mehr 
m i t  r e e l l e m  B e d a r f  i n  
Z u s a m m e n h a n g  s t e h t .

9 ) N e u g e s t a l t u n g  d e r  
Unterhaltsregelung.

Es besteht eine Unterhaltsver-
pflichtung beider Elternteile, 
bemessen an der Betreuungs-
leistung dem Kind gegenüber.
Der anteilige Unterhalt wird in 
der Höhe des Regelbedarfs vom 
Staat ausbezahlt. Die anteiligen 
Unterhaltszahlungen werden 
von 0-18 Jahren, in der Höhe von 
18% von beiden Elternteilen an 
den Staat bezahlt.
Um einen allgemeinen Unterhalt 
in der Höhe des Regelbedarfs 
sicherzustellen, wird die Luxus-
grenze bei 120% des Regel-
bedarfs festgelegt, es erfolgt 
somit ein Ausgleich zwischen 
Einkommensschwachen und 
Einkommensstarken.
F indet  e ine  rege lmäßige 
Betreuung mit Nächtigungen 
durch beide Elternteile statt, wird 
die anteilige Familienbeihilfe an 
beide Elternteile ausbezahlt. 
Findet keine regelmäßige 
Betreuung statt, erfolgt die Aus-
zahlung an den betreuenden 
Elternteil. Pfändungen unter das 
Existenzminimum sind nicht 
möglich, eine Anspannung eines 
Elternteils ist nur möglich, wenn 
d ieser  ke iner  Vo l lze i tbe-
schäftigung nachgeht und mit 
seinem  Einkommen nicht den 
anteiligen Regelbedarf erzielt.
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Forderungen an den Gesetzgeber

Elternschaft erhalten bedeutet Zukunft sichern   Schluss mit Ausgrenzung
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Zukunftsmodell: Doppelresidenz

   Gleichberechtigtes Elternmodell    Eine Plattform stellt sich vor

Kommt es derzeit nach der Trennung/Scheidung zur Frage: “Was ist wichtiger für das Kind? Dass es 
trotz Trennung Vater und Mutter im Alltag erleben kann, oder dass es einen fixen Wohnplatz hat?”
So entscheidet zur Zeit die Gesellschaft ganz eindeutig. Die Wohnung ist wichtiger. Absurd, oder?

Um Kindern auch nach der 
Trennung der Eltern gleich-
wertige Beziehungen zu beiden 
Elternteilen zu ermöglichen, 
sollen diese sowohl mit der 
Mutter, als auch mit dem Vater 
möglichst gleich viel Zeit 
verbringen. Dies bedeutet, dass 
sie sowohl bei der Mutter, als 
auch beim Vater wohnen, denn 
nur das gemeinsame Erleben 
von Alltag und Freizeit ermöglicht 
den Fortbestand einer guten 
Beziehung zum Kind. 
Der Wohnortwechsel des Kindes 
findet dabei je nach Verein-
barung der Eltern in unterschied-
lichen Intervallen statt. Das Kind 
verbringt gleich viel oder 
annähernd gleich viel Zeit bei 
Mutter und Vater.

machen, Verantwortung zu über-
nehmen und manchen Frauen, 
Mut zu machen, Verantwortung 
abzugeben. Ganz abgesehen 
davon, gibt es immer mehr Väter, 
denen es ein großes Anliegen ist 
auch nach der Trennung mit 
Verantwortung die Beziehung zu 
ihren Kindern aufrecht zu 
erhalten. Hauptmotive für die 
Entscheidung zur Doppel-
residenz sind:

Kindern weiterhin die Beziehung 
zu beiden Elternteilen in gleicher 
Weise zu ermöglichen, um ihnen 
Loyalitätskonflikte zu ersparen.

Rechte und Verantwortung dem 
Kind gegenüber zu teilen, um 
Machtkämpfe zwischen den 
Eltern zu vermeiden. 

Eltern, die sich in Österreich für 
die Doppelresidenz entschieden 
haben, tun dies aufgrund ihrer 
eigenen Überzeugung, befinden 
sich aber nach wie vor im 
rechtsfeien Raum. Mittlerweile 
gibt es wissenschaftliche Studien 
die nachweisen, dass diese 
Lebensform beste Voraus- 
setzungen für die Entwicklung 
des Kindes bietet. Aus diesem

Grund wird die Doppelresidenz 
in immer mehr Ländern gesetz-
lich verankert. In Ländern
wie  Frankre ich ,  Be lg ien ,  
Australien und Californien ... wird

Hinter der Plattform stehen eine 
Gruppe von Müttern und Vätern, 
die überzeugt davon ist, dass die 
Doppelresidenz eine Lebens-
form ist, die dem Wohl der Kinder 
gerecht wird, da sie den 
Fortbestand der Beziehung zu 
beiden Elternteilen in gleicher 
Qualität ermöglicht. Wir leben 
dieses Modell mit unseren 
Kindern seit Jahren und haben 
damit überwiegend positive 
Erfahrungen gemacht. 
Der Großteil der Eltern aus 
denen sich die Plattform 
zusammensetzt kommt aus dem 
sozialen Berufsfeld, sind also mit 
dem Themenkreis Scheidung 
und Besuchsrecht und mit 
pädagogischen Fragen täglich 
beschäftigt (Sozialpädagogik, 
Sozialarbeit, Psychologie und 
Unterrichtstätigkeit). 
Auch nach einer Trennung 
gemeinsam die Verantwortung 
für die Kinder zu übernehmen, 
sie im Alltag und Freizeit zu 
begleiten, einfach mit ihnen zu 
leben,  erscheint  uns die 
zeitgemäße Antwort auf die 
g e s e l l s c h a f t s p o l i t i s c h e  
Forderung nach gleichem 
Engagement von Frauen und 
M ä n n e r n  i h r e n  K i n d e r n  
gegenüber und dem Umstand, 
dass bei 60% der Scheidungen 
Kinder betroffen sind (20.020 im 
Jahr 2008).
Wir wollen aufzeigen, dass 
dieses Modell in unterschied-
lichen Organisationsformen 
möglich ist und im Alltag gut 
funktionieren kann. Ziel ist es  
manchen Männern Mut zu 

www.doppelresidenz.at

Vorteile für die Kinder:

lKinder können zu beiden Elternteilen einen intensiven  
Kontakt halten und verlieren weder Vater noch Mutter aus 
ihrem alltäglichen Leben (Beziehungskontinuität).

lDie Loyalitätskonflikte des Kindes verringern sich, da es 
sich nicht für oder gegen einen Elternteil entscheiden muss.

lDie Verlustgefühle, die die Kinder bei einer Trennung er-
leben, können so reduziert werden. Vater und Mutter bleiben 
Teil des Alltags.

lDas Kind erlebt nicht einen Elternteil primär für den Alltag 
und einen Besuchselternteil, der nur für Freizeit und Aben-
teuer zuständig ist, sondern wird von jedem positiv beein-
flusst (Betreuungskontinuität).

lDem höheren Risiko, welchem Kinder von alleinerziehenden 
Elternteilen ausgesetzt sind, ein dissoziales Verhaltens-
muster zu entwickeln mit Nachteilen in der Schullaufbahn 
und einem geringeren Selbstwertgefühl, wird entgegenge-
wirkt (Erziehungskontinuität).

lKinder, welche in einem Doppelresidenzmodell sozialisiert 
werden, sind laut Studie psychisch stabiler, ausgeglichener 
und mit einem größeren Selbstwertgefühl ausgestattet.

Vorteile für die Eltern:

l Mütter und Väter “behalten” ihre  Kinder.

lBeide Elternteile können durch den Alltagsbezug ihre Erziehungsverantwortung gleicher-
maßen wahrnehmen .

lDie intensive Beziehung zum Kind bleibt erhalten, denn wie jede andere Beziehung bleibt sie 
stark, weil sie häufig und mit genügend Zeit verbracht werden kann. 

lDie Doppelresidenz zu einem Machtgleichgewicht führt, welches Konflikte verhindert und 
Diskussionen, mit dem Ziel, das Beste fürs Kind zu erreichen, ermöglicht (gleiche Augenhöhe).

lKein Elternteil verliert aufgrund der Willkür des anderen den Kontakt zum Kind.

lEs ermöglicht den Eltern die Entwicklung ihres Kindes gleichermaßen mitzuerleben.

lVäter und Mütter haben nach der Trennung Zeit, um sich auf neue Partnerschaften einlassen 
zu können oder einfach nur die Zeit für sich und können sicher sein, dass ihr Kind inzwisch-
en in guten Händen ist.

lDer Wiedereinstieg ins Berufsleben und der berufliche Werdegang wird erleichtert .

lPflegeurlaube, Urlaube in Ferienzeiten und das tägliche Abholen von der Tagesbetreuung 
können aufgeteilt werden und gegenseitig entlasten.

lEs kommt erwiesenermaßen zu weniger Konflikten zwischen den Eltern.

l Doppelresidenz ist erwiesenermaßen die beste Lebensform nach der Trennung der Eltern.

lDie Wahrscheinlichkeit, das die Eltern nach der Trennung in räumlicher Nähe bleiben wird mit 
der Einführung der Doppelresidenz erhöht (Umgebungskontinuität).

der Doppelresidenz bereits der 
Vorrang vor allen anderen Leb-
ensmodellen nach der Scheid-
ung gegeben. Anton Potoschnig, 
www.doppelresidenz.at 
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Scheidungstricks böser Ex-Frauen

Tipps und Tricks zur Zerstörung des (Ex-) Mannes     Wegweisung & Co. 

1) Machen Sie Ihren Partner überall schlecht: Hat er keine Freundschaften oder Unterstützung mehr, 
fällt alles Weitere 3x so leicht.

2) Spielen Sie Theater: die Frau, die sich ewig fürchten muss. Frauen glaubt man das immer. Hysterie 
ist zwar eine Krankheit, doch kein Richter wird sich darüber wagen, den geistigen Zustand der Frau zu 
überprüfen. Sie bewirken nur, dass alle Schutzmechanismen, die für die Frauen in Kraft gesetzt 
wurden, aktiviert  werden.
 
3) Brechen Sie einen Streit vom Zaun, rufen Sie die Polizei und lassen Sie ihren Partner weg weisen. 
Ihr Partner ist dann als Gewalttäter abgestempelt und hat keine Chance mehr irgendein Recht durch zu-
setzen. Begehen Sie nicht den Fehler, ihn bei Gericht anzuzeigen, sonst bekommt er die Gelegenheit eine 
Gegendarstellung einzubringen. Berufen Sie sich aber ständig auf die Wegweisung. 
Das werden die Behörden dann ebenfalls tun, und sie können tun und lassen was sie wollen.

4) Klagen Sie ihren Nochehemann auf Alimente und "vergessen" Sie anzugeben, dass er Miete, Strom etc. 
noch weiter bezahlt. Er wird auf jeden Fall erst einmal zur Kassa gebeten und hat dann noch weniger Geld, 
um sich einen Anwalt zur Verteidigung leisten zu können. 
Organisationen, die die Männer beschützen, gibt es praktisch nicht.

5) Sprechen Sie alle von ihm genannten Zeugen an und verunsichern sie sie so, dass sie mit dem 
Rosenkrieg nichts mehr zu tun haben wollen und nicht mehr das Erlebte für ihn aussagen wollen.

6) Versprechen Sie gemeinsame Obsorge und versuchen Sie im Gegenzug ihn zur Übernahme aller 
Schulden zu zwingen. Sie müssen sich an ihren Teil der Vereinbarung sowieso nicht halten. Es ist wichtig, 
dass sie den Lebensmittelpunkt der Kinder zugesprochen bekommen, denn davon hängt ab, dass nicht 
sie an ihn, sondern er an sie Alimente zahlt, sie die Kinderbeihilfe etc. bekommen d.h. das bestimmt über 
sehr viel Geld und Macht.

7) Nach der Scheidung überhäufen Sie ihn weiter mit Klagen wie noch mehr Alimente, Sonderzahlungen 
für Zahnspange, Schikurs, plötzlich notwendige Privatschule. Lassen Sie ihn „Anspannen“ einen 2. Job 
annehmen zu müssen, sowie Alimente von Einkommen zu zahlen, die er gar nicht hat, beziehungsweise 
auf Zinserträge von Vermögen das nicht existiert, weil es zur Abdeckung der vormals gemeinsamen 
Schulden diente. Je mehr Sie das Gericht überhäufen, desto langsamer wird das Gericht entscheiden. 
Und in der Zwischenzeit (Jahre) haben Sie jegliche Rechte. Außerdem verliert selbst der Richter dann 
irgendwann den Durchblick und so bleibt verborgen, dass sie dafür gelogen haben wie gedruckt, Zeugen 
eingeschüchtert haben, etc.

8) Ändern Sie den Bekanntenkreis, Umgebung, einfach alles. Wenn niemand ihren Ex-mann kennt, wird 
niemand an der Richtigkeit ihrer Angaben zweifeln.

9) Entziehen Sie dem Expartner die gemeinsamen Kinder und berufen Sie sich stets auf das Wohl der 
Kinder und auf die Gewaltbereitschaft des Mannes, dokumentiert durch die inszenierte Wegweisung.
Er konnte sich schon früher nicht verteidigen und kommt somit damit nie durch, dass die Mutter ihm die 
Kinder noch einmal geben müßte. In den Monaten (Jahren) bis zu einer Entscheidung des Gerichts haben 
Sie genug Zeit, die Kinder zu manipulieren und gegen den Vater einzunehmen. Sprechen Sie niemals 
schlecht vom Vater zu den Kindern, aber tun sie es stets in deren Gegenwart zu möglichst vielen Personen. 
Irgendwann glauben auch die Kinder, dass etwas an ihren Behauptungen wahr sein muss. Lassen Sie die 
Kinder ihren Vater, wenn es gar nicht mehr vermeidbar ist, nur in einem Besuchskaffee sehen. Die 
unnatürliche Situation bewirkt, dass die Kinder lernen, sich mit dem Vater nicht mehr so wohl zu fühlen. Die 
Behörden haben sowieso Angst davor, einmal falsch zu entscheiden und einem möglicherweise "echten" 
Gewalttäter zu helfen. Somit hat der Mann keine Chance mehr, seine Kinder zu sehen. Die Kinder sind das 
ideale Druckmittel für noch mehr Geld.

10) Sofern die Kinder mit ihrem Handeln nicht zurechtkommen und widerspenstig werden, geben sie diese 
in psychologische Behandlung. Die Schuld für die Notwendigkeit können Sie problemlos wieder dem Vater 
zuschieben und so bestätigen Sie, dass Sie ja richtig handeln.

Es gibt angenehmere Themen, 
a ls  über  Sche idung und 
Trennungskonflikte zu berichten. 
Aber mittlerweile betreffen uns 
die "Kriege" in der Partnerschaft 
mehr, als der echte Krieg in 
fernen Ländern. Die   Beziehungs-

dramen nehmen in Österreich 
deutlich zu. Es gibt kaum je-
manden, der in seiner Familie 
n i c h t  u n m i t t e l b a r  v o n  
Scheidungskonflikten betroffen 
ist. Die einseitige Judikatur 
provoziert Konflikte, die sowohl

Gerichte als auch Jugendämter 
überfordern. Meistens ver-
mischen sich Scheidungs-
konflikte mit Obsorgekonflikten.  
Instrumentaliesierte Obsorge-
konflikte enden in zahlreichen 
Fällen mit  einem “entsorgten

Vater”.  Nach jahrelangem 
aussichtlosem Kampf um die 
Kinder, wird ihm dann auch noch 
mitgeteilt, dass er ein bedauerns-
werter Einzelfall sei. “Doch wenn 
die Kindesmutter nicht will, 
können wir auch nichts machen.” 
Floskeln, die man bei den 
Behörden immer wieder als Vater 
zu hören bekommt. Daher die 
Frage: Wozu Gesetze, wenn 
d iese n ich t  durchgesetz t  
werden? Zahlreiche dieser Fälle 
ze igen Hinweise auf  e in  
Grundmuster  (Siehe Kasten). 
In der österreichischen Scheid-
ungslandschaft hat sich ein Geist 
eingeschlichen, der es allzu 
leicht macht, Männern ihre 
Existenz und Lebenswünsche zu 
zerstören, ohne dass diese sich 
dagegen wehren können.

Vor kurzem tauchte im Chat der "Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie" ein 10-Punkte-
Plan mit "Tipps und Tricks zur Zerstörung des (Ex-) Mannes auf. Von der Website ist er 
verschwunden, auf www.wien-konkret.at gibt´s das skandalöse Dokument noch zu lesen. In zehn 
Punkten erklären die Verfasser, wie man Ex-Männer am besten fertig macht. ..."

Keine Satire, sondern es handelt sich um Schlußfolgerungen aus tatsächlich Erlebtem! Es ist ein Gastkommentar eines Lesers. Zur 
http://www.wien konkret.at/soziales/scheidung/scheidungstricks-frauen/

Nachahmung aus 
moralischen und rechtlichen Gründen wird dringend abgeraten. Gefunden in: 

Männer und Frauen 
agieren im Konfliktfall 

anders:
Frauen provozieren mit 
dem Hintergedanken 

eine Gewalttat anlasten
zu können. 

Weil sie wissen, dass 
sie ihn wegweisen 

lassen werden.

Sie fragen sich jetzt sicher, 
warum veröffentlicht eine Zeit-
schrift, die sich für die Rechte der 
entsorgten Elternteile einsetzt, 
diese Scheidungstricks. Allein 
aus der Tatsache, dass Tricks, 
die jeder kennt, keine mehr sind. 
Das Wissen um diese Methodik 
sollte dafür sorgen, dass sie viel 
schwerer anzuwenden sind. 
Wenn man es genau nimmt, hat 
d e r  M a n n ,  w e n n  e i n e  
berechnende Frau es auf eine 
Wegweisung anlegt, keine 
Chance. 
Gründe und Geschehnisse, die 
zu einer Wegweisung geführt 
haben,  werden  von  den  
Behörden meist gar nicht 
überprüft. Aus dem Klischee-
Denken “gewaltätiger Mann -  
schutzbedürftige Frau”, werden 
Männer so gut wie immer weg- 
gewiesen. Hunderte Gewalt-
studien belegen: Gewalt geht 
gleichermaßen von Männern wie 
Frauen aus.
www.csulb.edu/~mfiebert/assault.htm
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1998 hätten noch 40% der Väter,  
trotz heftiger Aufklärungsarbeit 
der Väterbewegungen!, aber 
2004 immer noch 23,8% den 
Kontakt zu ihren Kindern 
abgebrochen, laut Fachliteratur 
seien es doch rund die Hälfte.

Sagt mir, wo die Väter sind …

Fragt Elisabeth Wöran, und be-
zieht die Kontaktverluste auf 
verschiedenste Unzulänglich-
keiten (Väter haben Angst vor 
der Ablehnung der Kinder…) 
ausschließlich auf die Väter. Im 
weiteren geht sie sehr sensibel 
auf die psychischen Abläufe der 
armen Mütter nach Trennung 
v o m  E x - P a r t n e r  e i n ,   
Verletzungen,  Zorn über das 
Scheitern. Sie gibt schließlich 
gute Tipps zur Autosuggestion, 
wie kann Mutter ihre Verachtung  
gegenüber dem Ex überwinden 
versuchen und dem sich abge-
wendeten Rabenvater die 
Kinder wieder e in wenig 
schmackhaft machen. Als 
j a h r e l a n g ,  u m  s e i n  
vorenthaltenes Kind, kämpfen-
der Vater muss ich  mich fragen, 
lebt Frau Elisabeth Wöran 
wirklich im selben Land wie ich 
und die tausenden Vätern 
Österreichs mit dem fast identen 
Schicksal?  
Es gibt sie, um bei der Realität zu
bleiben, die Väter, die den 
Kontakt zu ihren Kindern 
beenden:

Primäre Kontaktabbrecher:  
Väter die aus Desinteresse ohne 
erkennbaren äußeren Grund 
sich nicht mehr um ihre Kinder 
kümmern und bemühen wollen.

Sekundäre Kontaktabbrecher:  
Väter, die nach jahrelangem,  
zermürbendem  Kampf vor 
Gerichten, die sie als Elternteil 

zweiter Klasse sehen und 
behandeln, mit Anwälten und 
zum Teil  Jugendämter, die ihnen 
die Weisheit suggerieren,  sich 
aus den Konflikten zurück-
zuziehen,  da es ohnehin kein 
Gewinnen gibt,  da die Kinder,  
wenn erwachsen, schon von 
selbst zu ihnen kommen werden,  
alle Aktivitäten einstellen und 
sich zum Selbstschutz zurück-
ziehen.

Tertiäre Kontaktabbrecher:  
Väter, die um ihre Kinder 
kämpfen, Recht bekommen,  
gü l t ige  Besuchsrechtsbe-
schlüsse in Händen haltend,  
trotzdem keine Kontaktauf-
nahme  zu ihren Kindern möglich 
ist, und sogar ihre, die eigenen 
Kinder den Gerichten und 
Gutachtern gegenüber erklären, 
ke inen Kontak t  zu  ih ren 
Väternmehr  haben zu wollen.  

Moderne Psychologen haben 
diesem Phänomen den Namen 
Eltern-Entziehungs-Syndrom, 
international „parental alienation 
syndrome“, kurz PAS gegeben.
Beziehungsverlust: Besuchs-
rechte werden eingehalten. 
Durch die Wochenendsituation 
geht aber die Beziehung Vater-  
Kind verloren, da kein Alltag 
gelebt wird. 

Es sieht so aus, Frau Elisabeth 
Wöran, dass Sie in Ihrer Abhand-
lung, aus welchen Gründen auch 
immer, 2/3 der Wahrheit über 
Kontaktabbrüche zu oder von 
Vätern unterschlagen haben.

Oder haben Sie das alles nicht 
gekann t ,  n i ch t  gewuss t?  
Glauben Sie auch, dass es sich 
dabei um bedauerliche Einzel-
fälle handelt? Zumindest seit

Wir Väter würden Macht über die 
Alleinerzieherinnen bekommen, 
fürchtet SPÖ Frontfrau Julia 
Hürner und mit ihr die Wiener 
SPÖ-Frauenschaft, so arg,  dass 
kein Mann in der SPÖ dazu mehr 
Stel lung nehmen möchte.  
Bedauerlich!

Wir kämpfen für die Rechte 
unserer Kinder,  uns zu erleben, 
und wollen damit auch unser 
Recht auf Familie in Form 
unserer Kinder gewahrt haben.  
Damit steht „Kindeswohl“ in 
vorderster  Reihe, an der Forder-
ung nach Einführung des 
Doppelresidenz-Modells.
Möglicherweise werden sich 
Väter, die damit ihre Freiheit ein-
geschränkt sehen,  überfordert 
fühlen und zum Umdenken über 
ihre Verantwortung gegenüber  
ihren Fortpflanzungsentscheid-
ungen gezwungen werden. 

Die Mehrheit der Männer und 
Väter aber haben sich in Richt-
ung ihres  Aufgabenbewusst-
seins entwickelt und sind mit 
ihren Emotionen offen für die 
gestellten Aufgaben, sobald man 
ihnen keine menschenun-
würdigen Hindernisse mehr in 
den Weg stellt.   Dr.Thomas Auer    

Alleinerzieherinnensprecherin Elisabeth Wöran wirft es ihnen vor

Ziehen sich Väter wirklich zurück?
„In sämtlicher Fachliteratur wird erwähnt, wie wichtig der 
getrennt lebende Elternteil -  im Großteil der Fälle ist dies der 
Vater - für Kinder ist“ schreibt Elisabeth Wöran, Leiterin der 
Kontaktstelle für Alleinerziehende in der Erzdiözese Wien und 
Wortführerin der alleinerziehenden Mütter in Österreich in vielen 
Medienauftritten,  im Familienhandbuch des Staatsinstitutes für 
Frühpädagogik.

Aus dem E-Mail eines verzweifelten, entsorgten Vaters welches den Verein 
im Dezember 2009 erreichte.

einem Jahr wissen wir, “be-
troffene“ Väter in Österreich,  
dass wir keine Einzelfälle sind. In 
stereotyper Weise wurden in 
Österreich im Laufe der Jahre 
tausende Männer zu kinderlosen 
Vätern gemacht, zu Gelegen-
heitsbesuchern und zu Einwegs-

Unterhaltszahlern degradiert. 
Über die Grenzen geschaut 
haben wir erfahren, dass es auch 
anders gehen kann: Die Kinder 
in der Mitte positioniert,  auch 
nach Trennungen, hat die 
Konfliktaktivitäten rund um die 
Obsorge drastisch reduziert, in 
den Ländern, die Doppel-
residenz im Familienrecht 
verankert haben. Das Gespenst 
der Doppelresidenz, das den 
Missbrauch der Einzelobsorge 
m i t  dem Ins t rumen t  de r  
K i n d e s v o r e n t h a l t u n g  
neutralisiert,  das den Begriff der 
Alleinerzieherin zum Einzelfall 
macht?

Warum haben sie so Angst 
davor, Frau Elisabeth Wöran,  
Frauen der SPÖ, Gender-
Fanatikerinnen?

Hab in der Zwischenzeit alle Lust verloren. Meine Kinder müssen 
leider ohne ihren Papa aufwachsen. Ich kann nicht mehr gegen ein 
unfaires System sowie eine böse Ex, die nur so geringe Kontakte 
wie möglich über einen Besuchsbegleiter erlaubt und nicht in der 
Lage ist sich wie eine Erwachsene zu verhalten, kämpfen.

Ich gebe auf. Ich will nicht mehr kämpfen. Es tut mir sehr leid für 
meine Kinder.
Natürlich will/wollte ich auch anderen Papas unterstützen damit in 
Zukunft weniger Männer mit diesem beschissenen, unfair Gesetz 
leiden müssen, aber ich habe wirklich kein Kraft mehr. Ich werde 
mein MBA Studium fertig schreiben und Österreich so schnell wie 
möglich verlassen.

Alles Gute Gentlemen!
Ich wünsche euch allen großartigen Erfolg.

Alan H. (Name der Redaktion bekannt)

Ein kinderloser Papa

ich bin
vater
kein besucher
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Was dahinter steckt: Gedankenspiele

Die Form des Krieges hat sich 
genauso geändert, wie sich bei 
uns die Ehe geändert hat. Wo 
früher Mann mit Frau zum Wohle 
der  gemeinsamen Kinder  
gekämpft haben, stehen nun 
“ s t immenabhäng ige “  und  
“ g e l d a b h ä n g i g e  l e b e n s -
u n t e r h a l t s b e s c h a f f e n d e “  
M e n s c h e n  d a h i n t e r.  A l s  
Arbeitskräfte der Scheidungs-
industrie wird das Ehepaar 
eingesetzt und verwendet. Dies 
w i r d  z u r  G e l d v e r t e i l u n g  
missbraucht, damit das Geld von 
den “kleinen Soldaten“ an die 
großen Konzerne der Scheid-
ungsindustrie fließt. Damit 
Kanzleien, Gutachter, Horte, 
Berater, Psychologen – es gibt ja 
noch viel zu wenige Psychiater 
für die massive Produktion von 

gese tz l i ch  massakr ie r ten  
Kindern, die heranwächst – bis 
hin zu Kinobesitzern, damit ihre 
Gewinne gesteigert werden 
k ö n n e n .  G l e i c h  d e r  
Waffen indust r ie ,  d ie  ih re  
luxuriösen Messen auf jedem 
Kontinent der Erde abhalten, um 
kaufwilligen Politikern ihre 
n e u e s t e n  E n t w i c k l u n g e n  
vorzuzeigen, so ist es bei den 
alljährlichen Änderungen der 
Scheidungsindustrie. Mit der 
Wiener  Scheidungsmesse  
werben in Österreich bekannte 
Rechtsanwaltskanzleien für 
Expressscheidungen. Bei dem 
Erstbesuch kann sich jedermann 
die Art der Scheidungswaffe 
aussuchen, ein sehr beliebtes 
Verfahren trägt den Namen - wie 
könnte es anders sein - “silberne 
Kugel“. Die Anschuldigung des 
Kindesmissbrauches oder die 
“blauen Flecken“ am Oberarm - 
die man sich selbst auf anraten 
der Rechtsanwälte - zugefügt 
hat. Im Falle einer computer-
kundigen Ehefrau ist es ein 
Leichtes, Kinderpornografie in 
den Laptop des Ehemannes 
herunterzuladen, um danach 
ihren Mann bei der Polizei 
anzuzeigen. Oder umgekehrt, 
wenn die Rechtsanwältin die 
Partnersei ten im Internet  
durchkämmt, um diesen Grund, 
als Scheidungsgrund vor dem 
Richter vorzutragen. Damit ist 
der bislang Ehemann, ein “toter“ 
Mann. Der von nichts ahnende 
Mann, hat mittels des Waffen-

arsenals der Scheidungs-
industrie, seinen Ruf, Leumund, 
Arbeitsstelle, Wohnung, Hab und 
Gut verloren, und selbstver-
ständlich auch seine Kinder. 
Das ekelerregende an diesem 
Ehekrieg ist - im Gegensatz zu 
den mit explodierender Munition 
ausgetragenen Kriegen - die 
Vernichtung von Menschen 
mittels lautlosen Waffen der nicht 
gendergerechten Gesetze. Für 
Verleumdung hat die leicht 
sprechende, sozialisierende 
Frau bereits vorgesorgt. Sie hat 
bereits ihre Nachbarschaft, 
Freundinnen und Klatschbasen 
eingeweiht .  Im Fal le der 
katholischen Menschen gibt es 
nur das sechste Gebot, denn was 
das 8. Gebot aussagt weiß keine 
Frau, denn dieses Gebot 
einzuhalten ist so schwer, wie 
keinen “Apfel“ zu essen. Die 
“rechtsfreundliche“ Beratung bei 
einer Rechtsanwältin hat bereits 
stattgefunden, die gegenseitige 
Sympathie wurde hergestellt. 
Nun gibt es nur einen Krieg, auf 
die infamste Art den „bösen 
Mann“ zu vernichten. Wenn es 
sich um gebildete Menschen 
handeln würde, endeten diese 
Streitmomente in kurzer Zeit. 
Dadurch, dass die Anzeige des 
S c h e i d u n g s w i l l i g e n  d i e  
Öffentlichkeit - damit ist der 
Staatsapparat mit all seinen 
Seilschaften eingeladen, um sich 
in das „noch intakte tägliche 
Leben der Familie einzunisten 
und es sich dort so gut und lange 

es möglich ist, gut gehen zu 
lassen. Es beginnt nun ein 
Eigenleben dem die Privat-
menschen nicht gewachsen 
sind. Die Zerrüttung wird 
programmiert, die Wohnungs-
schlüssel werden getauscht, 
usw. Nun gibt es kein Ehepaar 
mehr, die Fronten sind aufgebaut 
und die Lieferanten liefern, 
Papiere, Bewertungen, usw.. 
Noch ärger, denn nun arbeiten 
Scharen von Gutachtern,  
Psychologen, Rechtsanwälten, 
Möbeltransporteuren und die 
Pharmaindustrie. Man kann 
sagen, identisch wie ein Krieg, 
und nur in den seltensten Fällen, 
fällt ein - tiefenpsychologisch 
verständlicher - Schuss. Sogar 
am Standesamt spricht der 
Standesamtvorstand die Worte 
„bis der Tod euch scheidet“, 
dieser ist für einen der beiden 
Menschen - aber sicher für das 
Gefühlsleben der Kinder bereits 
eingetreten. 
Die konstante Erniedrigung der 
Kinder, dadurch dass ein UN 
Menschenrecht in Österreich 
nach 16 Jahren noch nicht 
anwendbar ist, bringt es mit sich, 
dass eine ganze Generation 
m a s s a k r i e r t e r  K i n d e r  
heranwächst die uns wie eine 
Lawine erdrücken wird, weil die 
G e s e l l s c h a f t  n u r  d a r a n  
interessiert war, gut zu leben und 
e i n e  g r o ß e  A n z a h l  v o n  
Gefühlskrüppel gefördert hat 
anstatt reife Menschen zu 
fördern.  Salvatore

37 Kriege werden zurzeit auf der Welt von den Mächtigen geführt und von Menschen wie Ihnen und mir finanziert. Die Gewinner sind 
bekannt. Der größte Gewinner ist die Waffenindustrie der reichen Länder, dann die Uniformierten, damit sind nicht die in Lumpen 
gekleideten Soldaten gemeint, nein, es sind jene “Soldaten“, die mit ihren schönen, aus hochwertigem Stoff angefertigten Uniformen, 
mit vielen Auszeichnungen, die vor einem Bildschirm, in einem atomsicheren Bunker, in einer idyllisch gelegenen Vorstadt, unweit 
eines Flusses und eines Flugplatzes, arbeiten. Auch der Polittourismus ist ein Gewinner, sowie die Steuergeldervernichter der 
implizierten Staaten. Heilsarmee und ONG’s mit ihren Versorgungsindustrien im Hintergrund, z. B. die Plastiksargerzeuger und 
vielleicht auch ein lokaler Tischler, der kaputte Türen in den zerschossenen Ortschaften herrichtet. 

Der Schattenpapa

auf unsere Kinder, mit denen wir uns immer liebevoll verbunden fühlen, weil sie ein Teil von uns und wir ihre 
Väter sind.
auf unsere Ex-Partner, weil uns das Beste, was in dieser Beziehung entstanden ist verbindet, unsere 
Kinder.
auf alle Sozialarbeiter/innen, damit sie Zeit und Geduld finden, unsere meist komplizierten Fälle kompetent 
und vorurteilsfrei zu betreuen.
auf alle Gutachter/innen, die die schwierige Aufgabe ernst nehmen, familiäre Verflechtungen zu erkennen 
und Lösungswege  vorzuschlagen, mit denen alle Beteiligten „leben“ können.
auf alle Richter/innen, die sich bemühen im Sinne aller Betroffenen, vor allem der Kinder, rechtskonforme 
und doch menschliche Urteile zu fällen.
auf alle Politiker/innen, die für notwendige und sinnvolle Gesetzesänderungen eintreten.

Zum Jahreswechsel geht regelmäßig ein wahrer Glückwunschregen auf uns alle, so auch auf den 
Schattenpapa, nieder. Wenn alle guten Wünsche wahr werden, bin ich einer von vielen Glückspilzen im 
Jahr 2010 oder habe wie viele andere Leute plötzlich „Schwein“, ohne ein Haustier zu besitzen. 
Glückwünsche materialisieren sich in Form von Rauchfangkehrern und Glückskatzen, die mir in unregel-
mäßigen Abstanden über den Weg laufen. Sofort schießen dann gute Gedanken durch meinen Kopf, so 
schön,  wie die buntesten Silvesterraketen. 

Um jedoch dieses gedankliche Glücksfeuerwerk nicht ungenützt verglühen zu lassen, richte ich meine 
positiven Gedanken (auch stellvertretend für alle Väter der Vaterverbotsgemeinschaft) ganz gezielt

In diesem Sinne halte ich 
Ausschau nach dem nächs-
ten vierblättrigen Kleeblatt!
Es ist unser Glücksklee für 

2010!

Unser Dank gilt selbstver-
ständlich auch allen, die uns 

im Jahr 2009 unterstützt 
haben!

Der Wunsch ist der Vater des Gedankens -  der Glückwunsch ist der Vater glücklicher Gedanken!
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Erfolgsgeschichte durch vaterverbot.at
Verfahrener Fall gelöst    Kind kann seinen Vater wieder sehen   Einsatz lohnte sich

Die Frauenzeitschrift "woman" - die sich vorwiegend um weibliches Leserpublikum kümmert - 
schreibt in der  Ausgabe vom 14. August 2009 auf den Seiten 32-35 einen Schicksalsreport über 
"Männer im Schatten". Durch die Zusammenarbeit mit vaterverbot.at gelang es in postiver Weise 
über Scheidungsväter zu berichten und einen problematischen Fall zu lösen.

Gesprächsbasis mit der Mutter 
herzustellen, lenkt sie wider 
Erwarten bei der Gerichts-
verhandlung ein. Der Freitag vor 
Weihnachten 2009 ist dann das 
erste alleinige Treffen zwischen 
den Eltern und ihrem Sohn. Das 
ist wieder ein Meilenstein im 
Leben des Vaters, der ihm wohl 
unvergeßlich bleiben wird und 
wie ein verfrühtes Weihnachts-
geschenk zur rechten Zeit 
kommt. Bei Sport und Spiel ist 
der Sohn erstmals in einer 
Kindergruppe dabei. Mit großer 
Begeisterung und viel Spaß 
vergessen die Kinder Zeit und 
Raum. Der Vater selbst leitet die 
Trainingsstunde und freut sich 
sehr, wie sein Sohn als Jüngster 
in der Spielgruppe mit den etwas 
Älteren mithalten kann.  Auch die 
Mutter, die das fröhlich sportliche 
Treiben beobachtet f indet 

sondern eine wahre Begeben-
heit, die zeigt, wieviel möglich ist, 
wenn man vernünftig mit-
einander umgeht.
Ich freue mich sehr, daß ich 
durch großen persönlichen 
E insa tz ,  aber  f r i edvo l le r  
Bereitschaft und Verstehen, 
sowie der gemeinsamen Arbeit 
mit Vaterverbot, dieses Glück 
erlebe!  

DANK VATERVERBOT!
Kommentar Sepp Prutsch

Zeitschrift WOMAN Ausgabe Nr.17/2009

Dieser Artikel beschäftigt sich mit 
authentischen Momenten aus 
dem Leben eines liebenden 
Vaters, der seinen Sohn, jetzt im 
Vorschulalter, die letzten zwei 
Jahre nur sporadisch bis gar 
nicht  erleben durfte.
Nicht weil der Vater es nicht 
wollte, nicht weil das Gericht es 
so angeordnet hat, nicht weil das 
positive Ergebnis eines kinder-
psychologischen Gutachtens 
ungültig ist, nicht weil das 
Jugendamt es nicht gut heißt, 
nicht weil die Besuchsbegleitung 
anders berichtet, nein, einzig 
und allein, weil die Mutter den 
Sohn für sich allein bean-
spruchte und den Umgang 
verhinderte. Und trotzdem 
leuchtet nun ein kleines Licht am 
Ende eines Tunnels, DANK 
VATERVERBOT. Nach über 
zweijährigem Bemühen, eine 

Gefallen daran. In dieser so kost-
baren Stunde, sind Vorurteile, 
Hemmungen und Kontaktabwehr 
völlig zerstört worden. Wie heißt 
es doch so schön: „Sport 
verbindet über die Grenzen 
hinaus“, und damit sind bestimmt 
nicht nur die geografischen 
Grenzen gemeint!
Am Ende der Stunde haben alle 
Beteiligten die verwendeten 
Spielgeräte aus der Halle 
geräumt. Glücklich und zufrieden 
wurden  untereinander Weih-
nachtswünsche ausgetauscht 
und gemeinsam die Halle ver-
lassen. Auf dem Weg zum Park-
platz hat der Vater seinen Sohn 
an d ie Hand genommen. 
Daraufhin nahm der kleine Mann 
die Hand seiner Mutter und sagte 
ganz stolz: „ICH NEHM´ EUCH 
BEIDE AN DIE HAND!“  Dies ist 
ke in  Weihnachtsmärchen,  

eit Jahrhunderten fasziniert der Sternenhimmel uns 
Menschen. Viele von uns glauben sogar, dass ihr Schicksal Smit den Sternen verknüpft ist, fast alle kennen die 

Geschichte von der Verbindung zwischen Sternschnuppen und 
Menschen.
Menschen haben sie erdacht, um anderen Hoffnung zu geben. „In 
jedem Stern wohnt ein Wunsch, den ein Mensch ausgeschickt 
hat. Kehrt ein Stern zur Erde zurück, geht ein Wunsch in Erfüllung“  
Ein magischer Moment für den Menschen, der eine Stern-
schnuppe sieht. Ist es sein Wunsch, der in Erfüllung geht?

Das Jahr 2010 ist noch sehr jung, viele Wünsche werden sich in 
diesen 365 Tagen erfüllen. Für die meisten Leser dieser Zeitung, 
steht ihr größter Wunsch mit ihren Kindern in Zusammenhang. 
Was immer ihr Problem im Moment ist, wie immer sich die 
Situation präsentiert, geben sie nicht auf!  Aktivieren sie im neuen 
Jahr nochmals bewusst alle Kräfte, indem sie an eine positive 
Veränderung glauben und an dieser arbeiten.
Sie sind nicht allein - die gesamte Vaterverbotsgemeinschaft ist 
bestrebt, durch viele Aktivitäten (auch durch die Herausgabe 
dieser Zeitung) sie zu unterstützen, sodass Veränderungen 
bewirkt werden. Es wäre jedoch auch sehr wichtig, dass jeder von 
ihnen, soweit es ihm möglich ist, Vaterverbotsaktivitäten 
unterstützt (Unterstützungserklärung unterschreiben, Unter-
schriften sammeln  ...).
Helfen sie mit, dass im kommenden Jahr viele Sternschnuppen 
gesichtet werden, vielleicht erfüllt sich auch ihr  Wunsch! 
Arbeiten und glauben sie fest daran - positive Gedanken sind 
STERNENKLAR!               
                                                                         Ihre Stella

Kinostart der "Entsorgte Vater"
27.November  2009
Mit DER ENTSORGTE VATER widmet sich Douglas Wolfsperger 
einem gesellschaftlichen Phänomen, das in der öffentlichen 
Wahrnehmung kaum vorkommt: 

Männer, die nach einer Trennung von ihren Frauen nicht nur als 
Partner, sondern auch als Vater entsorgt werden und die - oft vergeb-
lich - um die Beziehung zu ihren Kindern kämpfen. Vier Väter schildern 
in berührenden Interviews ihr Leid und ihre Bemühungen. Eine Mutter 
begründet die Umgangsverweigerung aus ihrer Sicht. Vater sein und 
doch nicht fürs eigene Kind sorgen dürfen: Regisseur und Produzent 
Douglas Wolfsperger durchlebt  dies seit  vielen Jahren. 
Schlussendlich ordnet das Gericht an, das der Vater sich von der 
Tochter verabschieden solle!

In Wien im TUCHLAUBEN - KINO und in Graz im GEIDORF - KINO
Filmlänge: 86 Minuten Regie: Douglas Wolfsperger
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I c h  b e z e i c h n e  m i c h  a l s  
emanzip ier te  und se lbst -
bewusste Frau, jedoch kann die 
Emanzipation niemals auf 
Kosten der Männer sein. Es 
muss ein gleichberechtigter, 
wertschätzender und partner-
schaftlicher Umgang mit den 
Männern und Vätern sein, denn 
sonst macht Frau sich zur 
Sklavin ihrer eigenen Emanzi-
pa t ionsbest rebungen.  Mi t  
m e i n e m  a u s g e p r ä g t e n  
Gerechtigkeitssinn und meinem 
sozialen Engagement begann 
ich einst einen Kampf gegen 
„Windmühlen“.

Allein erreichte ich wenig, wurde 
aber von immer mehr Menschen 
gehört. Als ich vor einigen 
Monaten  „Va te rverbo t .a t “  
kennenlernte, wusste ich „das ist 
es“. Ich kämpfe in einer Gemein-
s c h a f t  m i t  d e m s e l b e n  
Engagement. Die Aufbauarbeit 
in Salzburg ist voll im Gange. 
Ziel: Nach meinem Konzept 
unterteile ich Landesebene und 
regionale Ebene und erhoffe mir, 
e i n e  f l ä c h e n d e c k e n d e  
Bekanntheit des Vereins. In den 
Regionalgruppen sind dann Info 
Stände geplant, Selbsthilfe (ist 
mir besonders ein Anliegen) in 
F o r m  v o n  G r u p p e n  u n d  
gegenseitiger Begleitung zu 
Behörden als moralische Stütze 
und Zeugenschaft. Mir ist es 
wichtig, dass ich sehr engen 
Kontakt mit al len aktiven 
Mitarbeitern habe. 
Ann Lehmberger

Am 05.10.2009 wurde die 
Gruppe Kärnten ins Leben 
gerufen. Kräftige „Starthilfe“ gab 
es dabei von den Nachbarn aus 
der Steiermark, die auch die eine 
I n f o - V e r a n s t a l t u n g  i m  
September in Klagenfurt auf die 
Beine stellten. Besonders stolz 
bin ich als Obmann, eine Frau als 
meine erste Stellvertreterin an 
meiner Seite zu haben. Unsere 
Aktivitäten beliefen sich nicht nur 
auf die Teilnahme an der 
Demonstration am 30.10.2009. 
in Wien, eines Treffens in 
Klagenfurt, an dem wir den 
ehema l i gen  R i ch te r  und  
angehenden Kandidaten zur BP-
Wahl Dr. Martin Wabl  begrüßen 
durften, sondern auch auf eine 
Info-Veranstaltung knapp vor 
Weihnachten in der Klagenfurter 
Innenstadt, die auch in der 
auflagenstärksten Tageszeitung 
Kärntens veröffentlicht wurde. 
Die Ziele für das neue Jahr 
werden neben der Besetzung 
von wichtigen Funktionen in der 
Gruppe sicherlich die Verdicht-
ung der Basisarbeit in den 
Bezirken sowie die verstärkte 
P räsenz  i n  den  Med ien  
beinhalten. „Leider“ gibt es auch 
in Kärnten einen sehr starken 
Zustrom zu unserem Verein. 
Fast täglich erreichen uns 
Schreiben von verzweifelten 
Vätern. Dabei wird seitens 
unserer Gruppe versucht, Er-
fahrungen und Tipps auszutau-
schen, um das Beste für unsere 
Kinder herauszuholen. Ziel für 
2010 muss es werden, die Zu-
sammenarbeit mit den Bundes-
ländern und der Bundesleitung, 
um auch auf diesen Ebenen den 
Erfahrungsaustausch und die  
Effizienz zu maximieren. Die 
Gruppe Kärnten wünscht auf 
diesem Wege allen Vätern in 
Österreich alles Gute für die 
persönliche Situation und viel 
Tatkraft und Durchhaltever-
mögen.  Alexander Sandor
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Berichte aus den Bundesländerorganisationen:
Neue Gruppen in Kärnten und Salzburg aktiv

Dr. Thomas Auer
Obmann Stellvert.Bundesleitung
plz8@vaterverbot.at

Anna Lemberger
Landesleitung
plz5@vaterverbot.at Alexander Sandor

Landesleitung
plz9@vaterverbot.at

Steiermark: Salzburg: Kärnten:

In der Schweiz besteht seit 
kurzem der Partnerverein 
“vaterverbot.ch”. Er wird das 
Lobbying in der Schweiz für die 
Forderungen des Vereins 
Vaterverbot vorantreiben.
Nähere Infos und Ansprech-
partner: www.vaterverbot.ch

Unser erster Kontakt mit Vater-
verbot fand Ende November 
2008 in Wien statt, wo sich einige 
Vätervereinigungen getroffen 
hatten, um über eine Zusamm-
enarbeit zu reden. Ansprechend 
war die besonnene aber be-
st immte Ar t  von Norber t  
Grabner, mit der Sache umzu-
gehen, Kurt Heiligenmann setzte 
s o f o r t  d i e  n o t w e n d i g e n  
Kommunikationsschritte und wir 
waren die „Vertreter für Steier-
mark“.
Das Brauhaus Puntigam  wurde 
als erstes Kommunikationslokal 
erwählt. Nach einer Sammel-
aussendung an alle Mitglieder 
der Steiermark, damals waren es 
gerade 30, hielten wir die erste 
Sitzung am 15.12.2008 ab. Aus 
den Teilnehmern dieser ersten 
Sitzung hat sich ein „harter Kern“ 
an Aktivisten gebildet, der bis 
heute mit voller Energie bei der 
Sache ist.

Unsere erste Aktion in der 
Landeshauptstadt Graz fand am 
24.12.2008 am Hauptplatz statt. 
Ein Christbaum, geschmückt mit 

 

Briefen an unsere „vermissten“ 
Kinder, wurde zum Symbol und 
daraus ein Artikel in der Kleinen 
Zeitung, der, gedruckt am 
1.1.2009, sehr ins „kollektive Be-
wusstsein“ der Steiermark ge-
drungen ist.

Auflistung der Aktivitäten

lRadio Graz, Nachgefragt(1)
lRadio Steiermark
lInformationsstand Herren-
gasse, Joseftag
lRadio Graz, Nachgefragt(2)
lGespräch im Büro LR. Vollath
lI n se ra tak t i onen  i n  den  
Zeitungen PM, GU-Magazin
lOsteraktion  Grazer  Dom
lVatertagsaktion an der Schloß-
bergstiege
l

l

Zeitungsartikel in der Zeitschrift 
„Woman“
Fe rnseh in te r v i ew  Jose f  
Prutsch
lVaterverbotswanderung am 
Nationalfeiertag
lAdventsamstage in der Grazer 
Innenstadt
lWeihnachtsaktion 24.12.2009 
am Grazer Hauptplatz

Unsere Mitgliederzahl hat sich 
bis Jänner 2010 auf 712 erhöht 
und wächst ständig weiter.   
Dr. Thomas Auer

Kontaktadressen in den Bund-
esländern:

Burgenland:
plz7@vaterverbot.at

Oberösterreich: 
plz4@vaterverbot.at

Niederösterreich: 
plz2@vaterverbot.at

Tirol & Vorarlberg:
plz6@vaterverbot.at

Wien: plz1@vaterverbot.at
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Unsere Kinder haben das Recht mit beiden Elternteilen aufzuwachsen

Wir suchen Personen die am 
Aufbau von vaterverbot.at 

mitwirken wollen. 
info@ vaterverbot.at 

VATERVERBOT.AT

aus Liebe zu unseren Kindern

VATERVERBOT = OMAVERBOT
VATERVERBOT = OPAVERBOT

VATERVERBOT = TANTENVERBOT
VATERVERBOT = ONKELVERBOT

VATERVERBOT = FAMILIENVERBOT

Österreich schaut zu, wenn überwiegend
Vätern nach Scheidung oder Trennung der

Zugang zu ihren Kindern verwehrt wird!

www.vaterverbot.at
Unsere Kinder haben das Recht mit beiden Elternteilen aufzuwachsen

Ich bin mit der Speicherung und Verarbeitung meiner Daten einverstanden. Ich bin mit der Weitergabe meiner Daten an Behörden und Institutionen zum 
Zwecke der Unterstützung des Forderungskataloges auf der Webseite vaterverbot.at einverstanden. Dem Unterzeichnenden entstehen keine Kosten.
Ja, informieren sie mich per Mail über laufende  Aktivitäten.

Name                                       Wohnadresse                                                 E-Mail Adresse                               Telefonnummer     Geb.Datum         Unterschrift
Max Mustermann                    4020 Linz, Musterstrasse 11                           muster@name.at                            0664/1938475      01.05.1975

Unsere Ziele:

Kein Leiden mehr für Kinder durch Obsorgestreit
Die gemeinesame Obsorge für beide Elternteile
Die absolute Gleichberechtigung beider Elternteile
Die Umsetzung der UN-Kinderrechtskonvention
Ein wirklich gleichberechtigtes Unterhaltsmodell

Unterstützungserklärung bitte an
die Fax Nr. 03135/52197-22.

Postadresse: Verein Vaterverbot,
A-4400 Steyr, Postfach 24

Internetanmeldung bitte unter 
www.vaterverbot.at
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